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Fünftes Kapitel

Die Marranen in Spanien und Portugal
und die Kolonien der Sephardim
in Frankreich, den Niederlanden

und Amerika
§ 43. Die Marranen in Spanien und die Inquisition

Mit der gegen Ende des XY. Jahrhunderts erfolgten Vertreibung
der Juden von der Pyrenäischen Halbinsel war das Band, das die ge¬

hetzte Nation mit den düsteren Wirkungsstätten der Inquisition ver¬
knüpfte, noch keineswegs gelöst. Wohl hatten die Juden die ungast¬
liche Heimat allesamt verlassen, doch verblieben hier nach wie vor
die Marranen, jene Tausende und Abertausende von gewaltsam Ge¬

tauften, die in ihrem Herzen dem angestammten Glauben und Volks¬
tum unverbrüchliche Treue bewahrten. Die Unglückseligen, die durch
die Scheintaufe ihr Los zu erleichtern gehofft hatten, waren mitsamt
ihrer Nachkommenschaft zu einem wahren Höllendasein verdammt,
das sie ihre Trennung von den nach zeitweiligem Umherirren wieder
bodenständig gewordenen Brüdern aufs bitterste bereuen lassen
mußte.

Was zunächst Spanien anlangt, so war hier das Marranentum,
wie berichtet, schon längst zu einem chronischen Übel geworden,
das in den verborgensten Tiefen des Staatsorganismus nistete. Obzwar
die Kinder und Enkel der nach dem Blutbad von Sevilla im Jahre
1391 sowie später unter der Schreckensherrschaft der Klerikalen von
der Kirche gewonnenen „Neuchristen“ dem äußeren Anscheine nach
in der altchristlichen Gesellschaft Spaniens restlos aufgegangen und
in den Reihen des spanischen Adels, des Beamtentums, ja der Geist¬
lichkeit gleichsam gänzlich untergetaucht waren, so waren sie doch
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